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Die Dsevkvnstrationmit der»Wiehrbeiti

·

Die Partei-»derKonservativen-Hi«3Meuenburgist alsoj
wirklich-im Vegklffdurch eine Ber» ng undeine De-

monstration zu »beweifenz«daß sie IT« ZMehrheiU des

Volkes ausmacht
- »Die Herren von d.cr«Autorität sollen

daß sie die«Diener der Majorität sind!
«Obgleich»wirnicht giaubeu, daß daraus was wird,

"-obgleichwir sestüberzeugtsind, daß diese Demonstration
ganz leer ausgehen wird, weil sie eben nichts ist als ein

künstlichangesachtes Feuer, und wir-die Natur der Gut-
gesinnten zu.genau kennen, uni .-nit"ht«zus»wissen, daß sie
nicht daran denken sich an solchemFruer dieFinger zu

jetztbeweisen,

verbrennen, bevor Znicht staatenrettendeRegimenter vor den«
Thoren sind; — obgleichwir also dieser Demonstration
als einer leeren Form gar keine Bedeutung beimessen, ist«
sie Uns .doch in der einen Beziehunginteressant, daß mit

einem Male das Recht der ,,Meljrhexit,,«das man sonst»so
verachtet, zur Geltung gebrachtWerVeVsoll UndinianKam

heuchelt,—— um eben Minoritaten

«

zum Sie -

u ver elen. -

f

," I-·

Abegrsoistlzsfimmerund in allen Fallen gewesen«
degfskcknlesenur »dieProklamationen,welchealtcettretten-

«dieseng;skkVoraugeschichtwerden, m allen kommeugizsmd
Amt habsxstsebor,»«diealso lautet:«NachdemwkaIEU

U
»et-

ZeckezAufrieuEaßeine "-frechekleine Minderheit Ukch Ihr

auf Unsere FioßeMehrheit derBevölkerungwelche ,

Vi«, tyrannisirt und sie zwingt ihren Ge-

IkhlclctunsläkrkckbknurgäreStillisehemTreiben schweigendz.UzU·-
des Volk-es zu ihremugsxentschspssmiVer Wahren Mehrheit
geeiltmit unsern "TruppeIteuH:-.kerkaelfswUJFVsind herbei-

. . .-»«.i. .·w.u. ,

Es Wiederholksich alsp Wierdqssetbe Man schreitet-

it dem Panier »der Myos- ,«
«M m

.

»s» d d I« UN- und hat man erst
die Machlt
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ARIELaber geht in Neuenburg nosnpjthzssglndmsHor«
Auch die Republikaner » .

« "

werden ebenfalls eine friePlJcheDemonstmkkvnmachen.
Auch siewerden ihre Maioritat festzustellensuch-en,und es

Berlin, Sonnabend,den 10. Juli.

der-Mehrzahl sprechen werden, wenn sich’s

haben»sichszufammengethanund-

1852.

fragt sich, ob denn wirklich unsere gutgesinnten Zeitungen,
die tägliche Berichte von dort her bringen, noch immer von

zeigen sollte,
daßidie Republikanerin der Mehrzahl sind.

"

- »

Wir kennen die gutgesinnten,Manöver so genau, daß
wir schon im Voraus sagen können,was dann für Saiten «

angeschlagen werden. Wenn sichs wirklich unzweifel-
haft auswseist,daß die Republikaner in der Mehrheit sind,
dann werden-— die Korrespondenten herber-Echten, daß die-

«Republikanserlauter Fremde waren, während die Rohalisten
durchaus pure echte Neuenburger sind! —«—-IMan wird-»mit

einem Wort um keinen Preis-den Scheinaufgebenwollen,
für die Mehrheit zu kämpfen, -«solange noch nichtdie Au-
torität stark genug ist, an die Stelle der Majoritätzu
treten. »

»

.

Ueberhauptsehen wir ein -ähnlichesPossenspielsmit
der-Schweiz spielen, das die Windungen und Krümmun-

gender
Reaktion in interessanterWeise an’s Tageslicht

ring. » »

-

Bekanntlichhaben in Freiburg die Jesuiten eine Volks-
versammlung zusammengebracht, welche allem Anschein
Nach Wirklichdie Majorität des dortigen Volkes darstellte
und sichgegen die liberale Regierung erklärte; nicht min-
Ver ist es den Jesuiten in Waadt gelungen«sich andie

ssSpitzeder Opposition gegen die Regierung zu stellen und
eine Revision der Verfassung durchzusehen-— Wer nun

dieAbsichtendieser Bewegungen kennt, wer es weiß,wie all’

diesauf nichts hinausgeht, als die Schweiz ganz unter das
Regiment des jesuitischenSonderbundes zu stellen oder min-
destens in zwei-Theile zu zersprengemwie esfder ehemalige
Sonderbundsversuchim Jahre 1847"mit demFSchwerdt in der

Hand auszuführengedachte, der wird in all- dein Beginnen nur

die Absichterkennen, die bestehende schweizerischeGesammt- .«

staatsverfassungzu vernichten, und durcheinen Kampf im Jn-
nern die auswärtigenMächtezum Einschreitenzu bewegen.—

.-Wer aber, dem dies klar ist, steht-nicht ein, daß-—die oberste
schweizerischeBundesbehördeberechtigtist, hiergegen Maß-
regeln zu ergreifen und den Willen der Mehrzahl einzelner
Kantone dem Gesammtwillen aller Kantone zui unter-

werfen? ,
-

.

-»
; .

Und gleichwohlstellen sich die Korrespondenten unse-



M gUtgestUUteelZeitungen auf den rein demokratischen
Standpunkt und schreien gegen die Beschränkung,die man
den einzelnen Kantonen gegenüberder-gesammten Schweiz
auferlegt-, als gegen eine Sünde gegen »das Volk-« ge-

jgen das Volk, gegen dessenWillen man daheim jede OF-
ckwylkung gut heißt,wenn sie nur die Macht der Majoritat
in die-Hände der Minoritäten legt! ,

,

- Aber so, sind sie, diese Prinzipienritterl Sie kenn-en
nur ein Prinzip, die Minoritäten zur Geltung zu bringen;
und läßt es sich nicht sofort mit Gewalt erzielen, so scheuen
sie-sich nicht, sich in das Gewand der Demokratie und der

Mehrheit zu-hüllen,um ihr Gelüstegegen Volk und Wahr-
-

heit- zur Ausführung zu bringen! «

Blicken wir nun wieder auf Neuenburg zurück,dessen
Schicksaluns nahe genug geht, da dasselbe mit dem unsri-
gen in inniger Wechselwirkung steht und es leichtmöglich
ist, Preußen in einen fruchtlosen, aber kostspieligen Kampf
um ein Ding verwickelt zu sehen, das selbstim günstigsten
Falle nur eine Ueberlast für uns werden kann, — wen-

den wirsuns zur Neuenburger Frage, so müssenwir jetzt,
wo in wenig Tagen etwas Entscheidendes darüber erwartet

wird, auf eine Bemerkung zurückkoinmen,die wir schon vor

langer Zeit gemacht. ·

Bereits vor vielen Monaten,- als das Londoner Pro;
tokoll noch gar nicht abgeschlossenwar, haben wir es un-

sern Lesern «angekündigt,daß in Neuenbürg eine kleine

gutgesinnte Revolution beabsichtigt wird. Wir haben es

aber auch gleich gesagt, daßdie Herren Gutgesinnten in
»

Neuen-barg sehr lange auf sich werden-warten lassen, und

zwar möglichst so lange, bis ihre gutgesinnte Erhebung
ganz überflüssigsein wird. Allein wir haben zugleich an-«
gedeutet, daß Freunde in der Noth vorhanden sind, die

möglicherweiseheler können,und«die mehr Muth haben,
etwas anzuzetteln, als die Herren Guigesinnten Und diese
Freunde in der Noth sind die-Herren Jesuiten." v

»

Wenn die Herren Jesuiten wirklichernstlich wollen, so
läßt sich schon was in Neuenburg machen;aber das-ist
eben die Schlauheit dieser Herren: sie scheinen nochxnichc
gesonnen zu sein, ihr Gewicht in» Preußen’sWagschale zu

legen. Wir haben zwar bei ihnen einen Stein im. Brette,
das ist schon richtig, und in der Kreuzzeitung läßt sich auch
gegenwärtigein »evangelischerGeistlicher«außerordentlich
freundlich über die Herren Jesuiten vernehmen. Aber es

ist- ein eigen Ding mit diesen Herren Jesuiten, sie lassen
sich nicht mit halben Maßregeln abspeisen und dienen durch-

«

auflKeinem, der sie wohlfeilenKaufes indie Tasche locken
wi .

—

«

Wir glaubendaher, daß die sogenannten ,,entscheiden- «

den Denionstrationen
« in Neuenburg gar leer verlaufen

werden und daß aus der Sache so gut wie Nichts wird —-

bevor wir ganz in Gnaden«aufgenoinmen sind bei den

Herren Jesuiten, wozu uns einzig und allein Oestreich und

Frankreich verhelfen können!
-

,

Dies unsere Vermuthungz wir wollen sehen, ob wir-
uiis getäuschthaben!

l

. Berlin, den 9. Inli..
— Heute Nachmittag ist-der-König zum Empfang des Kai-

gåtsVon Rußlandnach Stettin abgereist. Auf der Rückreife nach

vrtßlemdwird der Prinz Friedrich Wilhelm, Sohn des« Pelnöm
« PVMHMzden Kaiser begleiten»

«

;
«

-

"

-,
—

Te Mm der .,Augsb. Zig.« von hier schenke-k-ist Von -

seit

Trierdie Nachrichthierher gelangt, daß der BischofArnoldi dem
dortigen Professor der Philosophie im Seminar aus Befehl des

Pa»pstesdas Verbot niitgetheilthat, Weiterhindie Günther’sche
Philosophie vorzutragen Diese Maßnahme,welche, wie zugleich
versichertwird, andere bald im Gefolgehaben, wird, berührtauch
YnserUnterrichtsministerium,da faul den paritätischeiiUniversitäten-

txt PreußendiesGüiithei’schePhilosophieund Theologie von katho- «

lischenLehrernvorgetragen wird« Zugleicherfährtman da. her,-:daß .

der BischofArnoldi ehestens mehrere Klöster errichten-Wird
— Ja Münster, wo Ursprung »UndAnfang der Jesuitenmis-

siottengewesen-,giebt es bereits zwei VDZIståUdigeingerichteteJe-
sU1«tenilöster,früher adeligeHöfe,WMU siegen 70 Jesuiten und

Adepten leben. »Jii Warendoif nndXPPdekbotnsind-gleichfalls
große Gebäude für die Jesuiten angekallst-obwohl überall nicht
AUf ihren Namen. Auch Klöster an andern rten sind wiede
errichtet. Jii Münster, wo zahlreicheUebel-ZEITttezum«.Katholizis-
mus stattfanden,sind kürzlich»zwei junge Manner aus den ältesten
und wohlhabendsten Adelsfamilien: der EkbherrzGWfv· Galen
und ein Freiherr v.'.Kettler, Bruder des BlschospVon Maine-M
den geistlichenStand getreten. Jn Münster spll auch M diesem
Jahre die Generalversammlung der katholischenVereine Deutsch-
lands sinttsinden.«

—·«« Gewerbskonflith Ein Sorauer Handelsmann hat
folgendes Schreiben«an die Breslauer «Haridelskt1»kU»M«ergerichtetzs
»Eine HochlöblicheHandelskanimer unterfange ich Ullchzmit nach-
stehendem Gesuch zu behelligen. Jch betreibe hierorls denHandel
Mit »alten·Kleidern.«»Brodneid hiesigerGewerbetretbenden«beäng-
stigt mich zedochdabei unaufhörlich;So bin icherst kUelechwie-
der wegen Ueberschreitungmeiner Handels- resp. Gewerbepefugmß
aiigetlagt worden, weilman ein Paar vorgeschiihte Stiefeln bet

mir aushängensah«—-DieStiefeln schienen nach dem Vkachuhen
allerdings nicht getragen zu sein; allein abgesehendavon- daß ich.
nicht glauben kann, daß nicht ein Trödler das Recht hab-IIsv»llse-—
einen alt gekaiistenRock flicken zu lassen, um ihn dein Kauflustigcn
eben so wohl nutzbarer als anziehender zu machen, resp. besserlos

zu werden (zehn unter henfKäufern haben nicht einmal Zeit oder

Gelegenheit, dies selbst zu besorgen, oder wollen sichsdankt-,-
11ichtbefassen)..

!
""

-«
"

’

-

. »So hatte ich auch dafür, daß ich nu-«karaouun«dieGsenzetr
weis-XbGewerbeberechtigung überschreiten würde, wenn ich selbst-
Ueiie Kleider-, d. h. aus neuem Material anfertigieoder anfertigen
ließ, um sie nachher in den Handel zu bringen. Jch aber beziehe
meine Handelsaitikel ausschließlichaus Berlin« wo uzein Bruder»
EzechielE·, in Auitionen alte-Kleidungsstückefür mich aufkauft,
und, worüber ichsseit Jahren Frachtbriefein HZIFWIabe- an mi

eiiisendet Es kann nur einem hiesigen .KleinbUl9eX-s,dernie über

die Grenzen die WeichbildessseiuerStadt esse-HEFTIst, unbekannt

sein, daß in einem Orte wie Berlin die NtkodgL» mUeU 24 Sinn--
den Neues zu Altein macht, und daß JralsFestguåiGengnde
wegwirft, welche hiesigeKapitalisten VsnamemlichvgEberschalten
würden. Mein Kommissioncjr atxmt

.

or Ule eme
. s.

-- - denen noch keine getra en
'

Pariie Mutzen geschickt,MU, - S zu sein
scheint: allem sie sind sama-maiFPUeree thin-1petch2es außer

Zweifel -sicrci, dZßsisxschsnsspåzieaiikef
als Yahrestristds-)Leder- -

hüten. Darf ich sie suhksknhxander
TAeUKurschnerdein-einenes-

—- Oder, was dieVotllxliichvielb imst-siUdsolchedoch nicht denk-
bar ohne vorheelge7 Zwesp

o geltageneoder ungetragene, aber-

immer doch schonFsggknet Hilfoalte Stiefeln. Es wäre offen-
bar ein Untier-a IF VitonltjchesGebrechen, zll verlangele
daß alte Sechsnlchbausgcpessertwerden dürften, blos um die

·(5;srent.e1eemlrrEvaeberechttgunginne zu halten« Uebrigenszahle-

Thavelrewerbesieuer,währendder größtehiesigeEngrossistzp
auch nur ZitvaThalet·zahlt,dem doch jedenfalls freisteht, neben

Zucker- Gekleide- Systemsu. s. w-." auch alte Kleider zu; hassen,
Und- De selbstder·hießgeRichter sich aus diesem Diiemme Mchtsp
heraussiuhelsmWekßkweil die Sohlen aufdeii fraglich-UVotschuth
noch nichtserkkatztsind, so«unterfangeich mich gehorsamst«3Ubil-

leni Michuber die Grenzen der Befugnisse des Hapdes mit alten-
KWM möglichstdetaiuirt belehren lassen- zu nHeiles-weisseIch
den KosteminzugdurchlPostpntschußquheimfkellb

O
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« ; der Ssxbstmokdc,weiche Juni zur Kenntniß
«

der hiesigeå
guzei kommen, beläqusichseuime r als want .

Zeugden 12. Juli, begeht d»e1;Bekeinseriststatzniiger
tmWerkes-nnedejrumseen Sommervergnugenin Tivoli.. Es »be-

Mkf gewißZIUVMka Notiz, Um Vielendies angenehmstenErinne-»
rungm zUMckzUrUleMdie Gelegmhekkhaben, die verschiedenartig-

- sten Veranstaltungen des erwähntenVereins bei seinen Festen«bei-»
Klopffer Der Verein wird bei dem bevol e enden er nü en-

die Annehmlichkeitnoch dadurch erhöhen,daßestkhkimGåzkjgkiottåie
VIM brauchbaren Und gefchmackvollm,Gegenständenveranstaltet,«’zu
welcherjede Dame ein Freibillet efhälks
im Wl·ckfamkeitbekanntlicheine»hochstsegensrcicheist, eine lebhafte
Betheiligung Seiteus des Publikums zu wünschen«

f Nicht die EMEMUMA des Lthers Dr. Kersten, sondern-
nur die damit zusammenhthzende«A—Ufmckungzweier anderer Leh-
rer soll beanstandetsein. e»—

-
-

—— Der aus Brasikien zUVUckgekthke
nach Neiße abgereistzderselbe wirdsich-
Lande niederlassen. .

—

"

«

— DerGememdemthhet·V-tsuch»sweise·an 2 Jahre 1600

Thlr. zur Gründan
emer Abweing lmsWaisenmädchenim gro-

ßen FriedrichswmfknhalijeZU derenAllsblldungin wirthschaftlichen
Verrichtungen betsotlltgtm -

.

«

«
«

—- Am Rhein (Dutteldorl)1st»!viedereine Fal.schmünzerbande,
die sich-UgstDerAnfemgUUSVMEmthalerfcheiueubeschäftigte,ent-

deckt toor.M« »
.

-,-5?»TSchutz- dkr Befreier Kiukerg, hat«sicham 6.

d· Mts. »in Londonunt einer Hamburgerin, einer Schwägerin
Ronge’s- Verheirathetund gedenkt mit seiner Gattin nach Ame-

iika überzusiedfelnr»

.

·

. j- Das Smgmlntut in der St. Georgengemeindehat einen eige-
nen Lerchenchor gebildet,«den es von jetzt ab fungiren lassen
wird. Dtt Glos-aus Knaben und Männerftimmen bestehend, wird
in dreifacherStarke, Ukmltchals kleiner Chor (7 Sänger für 1

Thie. 10 Dgr.), als einfacher Chor (10 Sänger für 3 Thlr.

Majorv. d. Heyde ist
wie man hört, auf dem

7ek Sgr.) und als großer Chor «(18 Sänger für 8 Thlr·) auf- ,

treten; die Leitungdes Chors ist dem MusiklehrerMarquard über-
tragen-— Der Leichen-Chorwird in Zukunft auch monatlichzwei-
mal vor ZuhörerngeistlichenChorgesangaufführenund im Win-
ter regelmäßigegeistliche Gesangsoireesn ,an verschiedenen
Punktenm dem umfangreichenKirchspiel veranstalten. Der Pre-
diger Fr. Marquardt giebt-als allgemeine Aufgabe des Instituts
an: »Die gottgegebene deutsche Singekunft aus dem Bann Und—

« Dienst der Zeit lösen und zu einer freien Tochter der evangelischen
Kircheim christlichenVolks- und Gemeindeleben umschaffen hel-
fen-« Eine schwierigeAufgabe, deren Lösung, wie suns sinken
will, weder von- Leichen-, noch von Domchor-"»Soireen«(warum

Wählt der Leichenchorpräfektdieses zeitliche Worts) bewerkstelligt
werden dürfte. » »

«

Das Zusammentreffendes General Changarnier met Hru.’—

AstbDikekkorEkbelig Kxollsg Räumen am vorigenDienstag war

« « älliges Vielmelr alte letzterer den berühmtenGeneralo e- I- f

seetzeendort-anfgesucht,)mirihn als seinenfruherenDrenstvorge-
·

ekeåmßmsJn Algexienwar der
»

se s-hea"8amtersgewesen, ein Verhältmß,daf·dgkchZet-
dts KapitaiagiFVdschgftErreichthatte, indem gewisseJnspmckze
Schuld des fischtbefriedigtwurden und dieser«del.1

’ Emer Mk
Kron« belehrte IIIng jeiver Erwartung beimaß. Erst hter »Im
Daß nicht er- sondekkskggrmerfeinere ehemaligen Ordonuanzolsizæki
füllUUSleimt begründeieruMOTEI Bedeau das Hindernißder Et-

chM SW hier, mein liebeklnsprüchegewesen sei. »Aber was spa-
» DasselbeWas Sie,.—GeneralEIPelPfragte daran «Changarnier..
Vaterland.«

— Changarniek entgesttete dieser; »ich suche km

reist. s- HEFT-Wfrüh nach Dresden abge-
—.

Polizfiberizhtvom·"’9.«JUsg
«

Oa re alt, de en rau, 51 Ja
«

«

ZeiirietteS., 17 Jahre lalt,sämmilichiikIII-CANDienstznadchm
ten am s. d. M. Vachmittagsvon hier«-do-- , Futxgtkihafttwågk
weit des sKommumkanonswegesan der»Ch—agssee»ßchrkng;v·M

-

Es ist dem Vereine, def- «

Kapitain Elbel Okdon- .

n.
«

»

. »
·

rearsderMtkchpachterB., 54 -

-

von der Reise

die dort befindliche,mit Regenwasser angefüllteLehmgrnbe,um die

ausgetrocknetenRäder wieder etwas anzufeuchten.—»Hierbei stürzte
der Wagen um nnd alle 3 sielenins Wasser. Der B. sowie das

DienstmädchenS. ertranken, die Frau des B. wurde vom Muske-
tier C. gerettet., Die bald nachhera11»fgefundenenLeichenwurden

nach Weißenseegebracht. -——·Der Atbetter K. gehörtezu den Pas-
sagieren des am 8. Nachmittagsvon Stettin hier eingetroffenen
Eisenbahnpersoneuzuges.Hinter PAUkVWangekommen, steckte der»

f

K. deuKopf zum Fenster hinaus Und verlor durch den Luftng
-

seine Mütze; um dieselbewieder zu erhalten-öitneteer die Wagen-
thür und sprang hinaus, wobei er m den Graben sieh Obwohl
der Zug an dieser Stelle im schnellstenGange wur, so blieb der
K· doch unversehrt. -

«

Köder In den Becker-Nothjung’schenProzeß1st«auchFer-

«dinand Freiligrath —- der sich bekanntlichnicht in Preußen«
befindet und sich auch schwerlichgestellendürfte——»verwickelt.

Hamburg- Wir entnehmen der hier erscheinenden,,Hansa«
über die diesiährigeAuswanderttngsbeförderungHambutgsfolgende
Angaben: Bis zum 30. Juni 1852 sind im Ganzen 87 Vgssagiw
schiffe von Hamburg in See gegangen. .Auf diesen Schiffen be-

fanden sichim Ganzen 469 Kajütten- und 13,342 Zwischendeck-Pas-
sagiere, und erstreckte sichsomit die direkteAuswanderungslzespw
dernng auf 13,811 Personen. Gleichzeitigwurden indirekt uber

Hull und Liverpool 3337 Personen erpedirt, so daß die über den

hiesigenPlatz gehendeGesammtauswanderungin den ersten 6 Mo-

naten d. J-. nicht weniger als «17,»148Personen umfaßte. Jm
J. 1851 waren direkt 12,474, indirekt2570 Personen von hier
befördert worden. Es stellt sich stut»scholl für das ersteHalbjahr

3852gegen das ganze Jahr «1851 em Mehr von 2104 Personen
eraus.

-

s

.

—

-

·

Nassau. Die Regierung tat in den Bädern Schlaugknbad
und Sschwalbach das Hazardspieli wieder gestattet»

«
-

-

Frankfurt. Zu dem großendemokratischenWaldfest sind
alle Gesangsvereiueder Umgegend geladen. —- Am 6ten ereignete
sich ein sehr betrübendes Ereigniß. Ein Schmiedegeselle,welcher
mit seinemNebengesellen,einem noch ganz jungen Manne, bei der

Arbeit in heftigen Wortwechselgerieth,rannte diesem ein eben erst
aus dem Feuer genommenes glühendes Eisen in den Leib.
Der Thaler wurde sogleich in Haft genommenzs der andere aber

unter den gräßlichstenSchmerzen in das Hospital gebracht.
Wien. Die Zentraltelegraphenstationen zu Wien, Berlin,

München, Dresden nnd Stuttgart sind vom 1. d.. an mit einander

direkt in Verbindung getreten.
—

.Es«vergehtfast keine Woche, ·

wo nicht in Ungarn MWIMIIEU zahlmche standrechtlicheHinrich-
tungen wegen Raubes oder Brandleguug stattfinden.

Schweiz. Am 5. Juli traten die Kammern der schweize-
rifchm Bundesveklammllmg zu ihrer ordentlichenJahressitzung zu-
sammen. Zum Vorsitzendendes Nationalraths wurde Hungerbühler

—

aus St.» Gallen gewählt; der Ständerath ernannie Hrn. Briatte

zum Vorsitzenden— Bei der konservativenBerner Regierung stößt
jede sonst überall als großer Fortschritt begrüßteEinrichtung auf
heftigen Widersptuchz selbst das Telegraphen- nnd Eisenbahnwesen
wird ungern gesehenund die Behauptung aufgestellt,·eineackerbau-"

treibende Bevölkerungbedürftediese Verkehrsmittel nicht.
»

Die Neuenburger Republikaner beabsichtigen,ihre Demonstrae

tion»gegendie ihnen verdächtigeVersammlung der Burger von Va-
lendis zu einer entscheidenden Bolksabstimmung zu machen. Vom

AchtsebmmJahr bis zum höchstenAlter ist Alles, was zu ihrer
zMemungsichbekennt, aufgeboten worden. Ein eidgenössischerOberst-
lieutenantkommandirtdas Ganze, welches aus den von den drei
Majoren befehligtenKolonnen Neuenburg, Chaurdefonds-Loele«und

Valtravers bestehenwird.
«

Jeder Zuziehende muß sich für einen

Tag mit Proviant versehen,keine Wirthfchaft wird geduldet. Bon-

devilliers ist der BeremtgungsyunktzwischenSeeländernundMon-
»

tagnardsz der erneuerteschwetzmscheBundksfchwur soll auf-den«
Feldern von Valendtsgeleistet werden.

.

Paris, 7. Juli- »Der.Prä-sidentwerdj am 17. der Einwei-

hung der StraßburgerEisenbahnbeiwohnen. Man spricht wieder .

Napoleons nach dem Süden-;"dochwürde dieselbe
erst im Septemberstattsinden.—- Haynau wird hier erwartet-—- ,



«

Die Prinzen v. Orleans sollen die Absichthaben, sich in Ungarn
anzukaufen. «

»- .

—
-

.

» Taktik Das Eheges"etz,welcheszum Aerger der Geistlichkeit
diebürgerliche(Zivil-) Ehe einführt,ist von der Deputirtenkanimer
bis einschließlichs. 30 angenommen worden. (Tel. Dep-)
London« Die Wahlenhaben am Dienstag begonnen und

werdenim Umfange des ganzen Reiches während eines« Monats-

fortdauem Bis jetzt sind 19 liberale Wahlen gegen 6 ministerielle
bekannt. Jn dem hauptstädtischenWahlkreise Marylebone sind die

radikal-n Parlamentsglieder Sir R. Hall und Lord D. Stuart

wiedergewähltworden. Jn der City von London Jourden die alten

Mitglieder Lord-J. Russell, Baron Rothschild und Mr.f Mastw
man durch Handaufhebensernannt, während Mr. Crawford den

Sir J. Duke verdrängte. Dieser verlangte darauf den Poll Om-
mentliche Abstimmung) als Gegenprobe. Nussel erklärte sich»v«vt
den Wählernnochmäls als Freund der bürgerlichenund religiösen
Freiheit. Er spricht sich ferner auch nochmals für den Freihandel
und für Erweiterung des Wahlrechts aus, obgleicher bei letzterem
Punkt keine bestimmte Erklärung abgeben will; die geheime
stimmung wurde von ihm verworfen. ·- Jn Liverpool haben die
Behördenbeschlössen,die Ruhe bei den Wahlen durchWasser aufrecht
zu halten. Alle Feuerspritzenund Schläucheder Stadt sind der Polizei
zur Verfügung gestellt,um damit den Wählern falls Hundstage--
hitze, Wahlbier und Gesinnungseifer sie zu sehr aufregen sollten,
wohlthätigabzukühlen· Die schottischeMäßigkeitsligasendet Apostel
durchs Land, um gegen das Trakiiren der Wähler zu predigen.
Wir glauben jedoch, in diesen schwülenTagen wird der Durst mäch-
«tiger fein, als die trockene Beredsamkeit der Enthaltsanikeitspro-
fessoren. «

-

,,Punch«bemerkt, wenn das Wahlrechtin England schon er-

.» kämpftwäre, so würde ein Parlamentskandidat jetzt bei den bevor-

-

die schönenuiid«vollkoinnieiienszWählerinnenvon Blankshirel Meine -

» werden neige.

stehenden Wahlen, um sich zu» empfehlen, nichts Besseres thun
können, als etwas wie die nachstehendeAdressezu erlassen: »An

Damen! Ermuthigt durch den äußerst schmeichelhaftenEmpfang
in JhVM SCHM- kvage ich es, für die bevorstehenden Wahlen um

«

Jhre Stimmen zu bitten. MeinepersönlicheErscheinung ist der

Art, daß ich hoffe, in ihr kein Hindernistmitzubrmgen Ali-tue
bittersten Feinde können nicht leugnen, daßich uber mittlereGroße
bin, fund ich tann ruhig erklären, daß ichdurchausnichtzum Fett-

Meine Züge sind durchaus regelmasiigundvfichbin

glücklicherBesitzer einer Reihe uiitadelhafterZähne. Esvwareun-

möglich für mich; in dem Ministerium Grey (grau) eine Stelle-

OiUzUUehmeILMein Haar ist kastanienbraun, mein Schnurrbart
etwas heller. Die Pflichten meiner Stellung im Walzer und in
der Polka habe ich immer zu allgemeinerBefriedigungerfüllt und

nicht ohne Erfolg mich bemüht, bei Picknicks mich angenehm zu

machen, so wie ich mir auch schmeichle,meine Partie in einem
Duett auszufüllen. ,

f

«

Sollte ich so glücklichsein, der Mann Jhrer Wahl zu wer-.

den, so würdesichmeine ernsteste Au·merkfamkeitauf alle Gesetzge-
bung richten, derenZiel die Berbesierungvon ländlichen Bällen
und die Errichtung von angenehmen Arrangements bei Wettrennen

ist. Eben so würde ich als Jhr Vertreter auf das eifrigstemich
bestreben, daßder Zoll auf die Pariser Fabrikate, wie Seide, Spitzen,
Handschuhe,herabgesetztund anstatt der Einkommensteuer,worüber
Sie so viel Abzüge am Haushaltungsgelde von-Ihren Gatten,er-
leiden müssen,jene scheußlichenGegenstände,die man Zigarren und

Taback nennt, höher besteuert würden. Dazu würde ich einen An-

trag einbringen, daß eine Steuer auf Hausschlüsselgelegt würde-
Meine bestin Kräfte würde ich auf die Unterstützungeiner«Polit.t-k.«
des Friedens richten, währendich zu derselben Zeit mich entschieden
jeder Maßregel widersetzeniwürde,
Uniformen, welche Sie als eine Hauptzierde der cissesellschaxtyläckzutta ten geruhen, bezwecken. Sollte mi( das unsägliche -

« »l,·werden,Jhr Vertreter zu sein, so würde mein Aveåsg,ek3"ägMe- .-.der fortwährendenAufmerksamkeitder Damevsa eklrdd-TZPUWen-« Mein erster parlamentarischer Antrag m te

-

«

Berlin, ,

Vetkag von Theodor Hehmanm

«

Hin-hoch, statt.

-lade ich ergebenst ein. —

liebensich

die eine Verminderung »sch-3net
—

be--

X

f

schleimigeHinwegschasfungdes Gitterwerks vor dieser Gallekie be-
tr,effen,welches so unangenehm hindernd zwischender Bewunderung
des Senats-und dem Lächelnder Schönheit stehtq

«

»

Kndem Sie mich wathh werden Sie überdies einen durchaus
unabhängigen Vertreter in das Parlament schicken,da ich in Folge
derSchwierigkeihzwisch»en»,f,vvielen und zahlreichenAnsprüchen
auf ZineineHuldigung mich»zU ·eUtsche«ide«ti,bis jetzt ein Junggeselle
geblieben bin.«- Jch habe die Ehre- meine Damen, Jhr ergebenster
und unterthänigsterDiener zu Verblklben Fipps de Bvuquett.«

Verantwortlicher Redakteur: HCVMNMHoldheim in Berlin.- -
«

Christ-katholische Gemeinde.
Der Gottesdienst am Sonntag, den · Juli, sindet Vormittags .

10 Uhr, im Saale Neue FriedrichstrsNr- 47i auf dem 2ten Hofe,
W

Qui est possiblel 257Sgks gewinntfnanim Caffee-
Hause, Kl. Hamburgerstr. 9, niehkefestchmkemGänseJe. ic.

Heute u. Montag von 6 Uhr ab im Garten bet DMMAL Beleucht.Unter-

haltungsmusik,wozu auch Damen eingelädiWerden- A. Bleunow.

Heute Sonnabend werden auf snieiner thelbahn fette GäTIT
Jchinkenu. Speckselten ausgeschoben. Lemn« Bergstr. 10.

Zu dem bei mir am 10. d. M. stattxssHJUWen-—.——-lstW:-.l—k·r71—llässtk-l

Nobert Novbitgickxspx
Eleg. Sonnenschirme von Esther seid. Regmschikmev. 22 thlr.

baumwoll. 20 sgr. an. —- Reparaturen u. neue Bezügefertigt
billig diszeFabrik MarkgrafenstraßeNr. 83, 2 Tr· RehagL

l Tabacksrepofitorium nebst Ladentischmit SchubkustenEITHER
zu verkaufen,Louisenstraße4. im Laden,

—

l neues best.Mah· Sopha mit 80 Sprungfedern ist f. 15 thir. zu verk»

auchwirdein altes angenommen Charlottenstr. 21, 2 Tr., bei Herbert.
l Mahag. u. 2 Schlafsophas, alle sehr dauerhaf gearbei

·

-

kauft,auf Verlangen gegen Abzahl» der STIan
—

·
-

«

imbeerfaftenm
«

(

. Roßstr. Nr. 25 bei Albert

NdkichstsWdTi
» ,—.-.-.-W—Ænberg.

- »

rd für Tischler-«Holz aufgeschritten-b. Litfo
Als besonders preiswerth empfehleich folgendeWeine:

«-

Moselwein Ei Fl. 6, 72ku. Il) Sgr.
Medoe u Fl. 71XSgr. bei

"

.

Medoc St. Emiiiona Fr. 10 Sgrs
24 FUFLROIWH

arde St. Estephee Fi. 12n EIle»
-

-

Fett-. MÜLYLYMZZHMWHW—time, 1 eiserner gwßsex gut-pell- I Kleiderstäiiderfsind
zu verletzerbei Werners WaßmannJstU12s "

«

Zädschuhewerden gØVLLLMmidgefarbt Kurzestt Nr. 10
,

Ganz nahe Hor-·ein-:»lnl.if-tä:3erliner»Thore,hiesigeFelde M
«

ein Theilnehmer zuällkndbill-,
zU Einer sehr angenehmen Feld- u.

Wasserjagd, die auff
b. H

ig- sofortgesucht-.Nähere Auskunft
in«d. Exp. BI; »- »m-Pornietter ebendaselbst.

IchillingssasseJsteme Schlafstelleoffen bei Schrödeia
—

GeübtePqtzmsghmnnmfinden dauernde Beschäftigungund be-
.

zU Me en Stralauerstr.4·3, 2 Tr.
»

. . »

EMØ geubte Tucherstopfermwohnt Waßmannsstr.Nr. 18.
»-

. Bescheid-neAnfrage nach langem Wurm-«-
— Wtevtkk»—Zeitgebrauchendie Herren W. F· und As fz· zum

Schreibeneiniger Zeilen, welche zur Antwort oder zu ein« Uns-b-
lichenEntschuldigungdienen sollen? —-

-

«

«

«

.

»

— M :
Am b. d. ist in der TegelschenHeide-,»du-hedemjwrt liegen-

den Grabe, ein«-»grünbaumwollner Sonnenschti VIIIangegangen. ;

Derselbeistzieml.werthlos, aber ein Andenken. DHVehrlicheFinder w«
gebeten,ihn gegen guteBelohn. Streilauerstks27 VII Frei-engeabzugeben. .

Druck Von W. Parmetter in Berlin.
«

Konimandantensir. 's.

«
v

«


